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The Ukrainian Catholic Church 1945—1975. A Symposiu m held at La Salle 
College in Philadelphia , Pennsylvania , April 19, 1975. Hrsg . Mirosla v 
L a b u n k a , Leoni d R u d n y t z k y . Th e St. Sophi a Religiou s Asso-
ciatio n of Ukrainia n Catholics , Inc . Philadelphia , Pa . 1976. 162 S. 

Im April 1975 führt e die Ukrainisch e Katholisch e Papst-Klemens-Univer -
sität Ro m in Zusammenarbei t mi t der St . Sophia-Gesellschaf t katholische r 
Ukraine r ein Symposiu m in Philadelphi a durch , das den Weiterbestan d der 
1945 unte r sowjetischem Druc k in Galizie n un d Karpato-Ruthenie n liquidierte n 
unierte n ukrainische n Kirch e bis zum Jah r 1975 zum Them a hatt e — ein „spre -
chende s Zeugni s für die Überlebensfähigkeit " dieser Kirche . In dre i Sessionen 
wurd e das Them a entfaltet . Unte r Leitun g von Mgr. Pospishi l wurd e die Reli -
gionsstrategi e der Sowjetregierun g gegenübe r den ukrainische n Kirche n unter -
sucht . Prof . Labunk a präsidiert e der zweiten Session, welche die vatikanische n 
Perspektive n sichtba r machte . Geleite t vom Jesuite n Malone y un d angereg t von 
Prof . Jarosla v Pelika n als einzigem Sprecher , arbeitet e die dritt e Session da s 
ukrainisch e Spezifikum innerhal b ostkirchliche r Spiritualitä t heraus . 

Di e Perspektiv e ist von der Geschichtsscha u bestimmt : Fün f Jahrhundert e 
lang hab e das Ukrainertu m Unterdrückun g von Seiten Moskau s erfahren , 
hab e dabe i als antemural e humanitati s gegen Unterdrückun g menschliche r 
Freihei t gestanden . Di e messianisch e Rolle , die sich die Zare n nac h dem Fal l 
Konstantinopel s zumaßen , sei auf die Volkskommissar e übergegangen , die ge-
schworen e Feind e jedes Gottesglauben s seien, insbesonder e der unierte n ukraini -
schen Kirche . Di e Unio n sei im 16. Jh . als Votum für die gegenreformatorisch e 
Bildungsblüt e in Pole n un d gegen die „Rückständigkeit " Moskau s zu verstehen . 

Fü r den , der mi t ukrainische n Frage n vertrau t ist, wird vielfach nu r repe -
tiert , was längst bekann t ist. Doc h gibt es Spitze n im Detail . So bring t das Re -
ferat von Vasyl M a r k u s eine neu e Version des Attentat s auf Kostelny k (der 
die Disunio n forcier t hatte ) un d des merkwürdige n Falle s der beiden Bischöfe 
Melny k un d Pelvetsky: De r KG B hab e diese Männe r umgebracht , um Mit -
wisser zu beseitigen , die den verborgen gehaltene n staatliche n Einflu ß auf den 
Disunionsproze ß zu genau kannten . J . M o w a t t weist darau f hin , daß am 
selben 11. April 1945, an dem Metropoli t Slipyj un d alle ukrainisch-katholi -
schen Bischöfe in Galizie n un d Wolhynie n verhafte t wurden , auch die polni -
schen Behörde n den auf ihre m Territoriu m residierende n ukrainische n Bischo f 
von Przemyś l verhaftete n — un d an die Sowjetunio n auslieferten . De r kar -
pato-ukrainisch e Bischof von Mukaci v (Munkacs ) Theodo r Romz a — Alumnu s 
des Russicu m — sei am 1. Novembe r 1947 in mysteriöse r Weise gestorben , als 
er im Begriff stand , sich von eine m „Verkehrsunfall" , der vom sowjetischen 
Militä r verursach t war, zu erholen . Hilfsbischo f Vasyl Hopko , gleichfalls da-
mal s verhaftet , aber 1964 entlassen , hatt e in der Ära Dubce k noc h einma l die 
Gelegenheit , seine Kirch e auf tschechoslowakische m Bode n zu restaurieren . 

Freilic h übte n die slowakischen Nationaliste n eine n so bedeutende n Einflu ß 
in Rom aus, daß auf ihr Dränge n hin der Vatikan eine n slowakischen Prieste r 
zum bischöfliche n Administrato r bestimmte , der Hopk o in den Ruhestan d ver-
setzte . 

Überhaup t wird mi t Bitterkei t vermerkt , wie doch die katholisch e ukraini -
sche Kirch e ohn e Sachwalte r dasteht ! Di e hervorragen d dokumentiert e Ein -
gabe des Metropolite n der orthodoxe n autokephale n ukrainische n Kirch e 
Mstislav an die UN O un d seine Petitione n an die Regierunge n der freien 
Welt waren wirkungslos verhallt . Die kurial e Ostpoliti k schwieg die ukraini -
sche Unionskirch e tot . Nu r im Rahme n der Bischofskonferen z konnt e Metro -
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polit Slipyj am 23. Oktober 1971 noch einmal das ukrainisch-katholische An-
liegen vorbringen. Das war zwar nicht eine Verlautbarung d u r c h den Vati-
kan, aber doch wenigstens i m Vatikan! 

Eine Kirche, die von den Mitkirchen in ihrer Geschichte so unbrüderlich 
behandelt wurde, hat es schwer, sich ökumenisch zu orientieren. Dennoch ver-
sucht J. F i t z s i m m o n s , in dieser Richtung weiterzuführen. 

Wie sehr das Exilklima auch die Strukturen des ukrainischen Katholizis-
mus verwandelt, wird von B i l a n i u k analysiert: nicht mehr die „Bratstvo" 
als Laienorganisation wie in der galizischen Heimat, sondern amerikanisierte 
Vereinsformen! 

Eine Überraschung stellt es dar, in diesem Band eine ausgezeichnete Skizze 
über die ukrainischen Baptisten anzutreffen, obwohl sich der dortige Baptismus 
nie wie andere Kirchen als Vehikel des ukrainischen Nationalismus verstand. 
Die Verfolgungsperiode der „Iniciativnlki" und Jurij Vins rücken in den 
Blickpunkt. Seit Ende der 50er Jahre begann man unter Chruscov, rund 2 500 
baptistische Kapellen zu schließen, die Kirchenverfassung abzuändern und 
einen „Instruktionsbrief" im Frühjahr 1960 im Namen des „Allunionsrats der 
Evangeliumchristen/Baptisten" in allen Gemeinden zu verteilen. Daß ihre 
eigene Kirchenführung sich zum Instrument der Kirchenzerstörung hergab, 
mobilisierte die Protestgruppe. 1966 provozierte die Demonstration eines halben 
Tausend „Iniciativniki" vor dem Zentralkomitee Verhaftungen. Jetzt formier-
ten die tapferen Angehörigen noch intensiver ihren „Rat baptistischer Häft-
lingsverwandter", in dem Vins' Mutter Lidija die führende Rolle übernahm. 
Durch diese singulare Organisation, für die es in anderen kommunistischen 
Ländern keine Parallele gibt, wurden die Kirchen im Westen informiert. 

Vins, vorübergehend frei, um als Baptistenprediger in Kiev und Sekretär 
der „Iniciativniki" zu wirken, aber immer angefochten und zu Zwangsarbeit 
in die Fabrik gesteckt, wurde im Januar 1975 zum zweiten Male verurteilt, 
diesmal zu zehn Jahren. Gemeindeglieder, die in den Gerichtssaal gelangt 
waren, überschütteten ihn mit Blumen, und andere 500 sangen Choräle auf 
der Straße. 

Ein Katalog der 25 Nummern der Samizdat-Sammlung ukrainischer Bapti-
sten im Keston College — Material, das eine monographische Behandlung ver-
diente — beschließt die Darstellung des ukrainischen Baptismus, die R. Hay-
den und M. Bourdeaux zu verdanken ist. 

Heidelberg Friedrich Heyer 


